
DOKUMENT 254Regelung des Personen -  

sorgerechts nach politischen  
Gesichtspunkten

Die Erziehung eines Kindes in der Sowjetzone ist heute 
nicht mehr die alleinige und unumschränkte Aufgabe der 
Eltern oder der sonstigen Erziehungsberechtigten. Der 
sowjetzonale Staat hat vielmehr auch hier —  wie bereits 
auf zahllosen anderen Gebieten —  seinen Machtanspruch 
in bedeutsamer Weise geltend gemacht. Die Eltern kön­
nen heute bei der Erziehung ihrer Kinder nicht mehr 
frei entscheiden, sondern müssen die ihnen vom Staat 
anbefohlenen Erziehungsrichtlinien befolgen.

Diese Erziehungsrichtlinien sind in den §§ 4 und 38 des 
Familiengesetzentwurfes aus dem Jahre 1954, der bereits 
seit Jahren als geltendes Recht angesehen wird, und in 
der Präambel der „Verordnung über Eheschließung und 
Eheauflösung“ vom 24. 11. 1955 niedergelegt. Ihr we­
sentlicher Inhalt läßt sich dahingehend zusammenfassen, 
daß die Eltern verpflichtet sein sollen, ihre Kinder „im 
Geiste der Demokratie, des Sozialismus, des Patriotismus 
und der Völkerfreundschaft“ zu erziehen. Die S o r g e  
f ü r  d i e  K i n d e r  —  dies wird ausdrücklich betont —  
ist nicht nur das Recht der Eltern, sondern zugleich ihre 
P f l i c h t  g e g e n ü b e r  d e m  S t a a t  u n d  d e r  
G e s e l l s c h a f t  ( $ 4  FamGes.Entw.). Bei der Er­
ziehung ihrer Kinder sollen die Eltern im übrigen eng 
mit der Schule und der kommunistischen Jugendorgani­
sation Zusammenarbeiten.

Wird den Eltern nachgewiesen, daß sie nicht in der vor­
geschriebenen Weise auf ihr Kind einwirken, so sind die 
Verwaltungsbehörden, nämlich die Referate Jugend­
hilfe und Heimerziehung bei den Abteilungen Volks­
bildung der Räte der Kreise, berechtigt, in die Erziehung 
einzugreifen. Sie können „Erziehungshilfe“ leisten, d. h., 
die Eltern zur Einhaltung der staatlichen Erziehungs­
prinzipien anleiten. Sie sind als Nachfolge-Institute der 
früheren Vormundschaftsgerichte aber auch berechtigt, 
die Unterbringung eines Kindes in einem staatlichen 
Heim, also Zwangserziehung, anzuordnen, wenn fest­
steht, daß die Eltern oder ein Elternteil den Zielen der 
kommunistischen Machthaber ablehnend gegenüber­
stehen und zu befürchten ist, daß das Kind politisch in 
einer vom Staat nicht zu billigenden Weise beeinflußt 
wird.

Sozialistische Erziehung der Jugend

Über das Wesen und die Bedeutung der „sozialistischen 
Erziehung“ und die den Referaten Jugendhilfe und 
Heimerziehung bei deren Verwirklichung zufallenden 
Aufgaben hat sich der sowjetzonale Minister für Volks­
bildung, F ritz L a n g e ,  in einem im Monat April 1958 
in der Zeitschrift „Jugendhilfe und Heimerziehung“ ab­
gedruckten Beitrag ausführlich und unmißverständlich 
geäußert.

Aus: „Sozialistische Erziehung und Jugendhilfe“ 
von F ritz  Lange,

M inister fü r Volksbildung
Bei der Behandlung der G rundfragen der ökonomischen 
und politischen Entw icklung in der D eutschen Demo­
kratischen Republik sag te  W alter U lbricht, daß der 
weitere Aufbau des Sozialismus in erster Linie eine Er­
ziehung der Menschen ist. Auf die A rbeit m it der jungen 
G eneration bezogen bedeutet diese Erkenntnis, daß die 
sozialistische Erziehung zur Hauptaufgabe gem acht 
werden muß. Die P arte i h a t dam it die R ichtung fü r die 
w eitere A rbeit der Volksbildungsorgane, aller sonstigen 
staatlichen E inrichtungen und gesellschaftlichen O rga­
nisationen, die sich m it Jugendfragen beschäftigen, ge­
geben.
A uf den verschiedenen Teilgebieten der Jugenderzie­
hung werden alle A nstrengungen au f die V erw irk­
lichung dieser A ufgabe konzentriert.

Wo steh t in diesem Prozeß der D urchsetzung der 
sozialistischen Erziehung die Jugendhilfe? Welche A uf­
gaben h a t sie zu lösen, und welche Stellung kom m t ihr 
im System  der sozialistischen E rziehung zu?
Bei der B eantw ortung dieser F ragen  m üssen w ir von 
der Aufgabenstellung der Jugendhilfe im sozialisti­
schen Volksbildungssystem ausgehen.
Die Jugendhilfe h a t die Aufgabe, solchen Kindern, 
deren Entw icklung in  sittlicher, körperlicher und 
m aterieller H insicht gefährdet oder gestö rt ist, nor­
m ale Entw icklungsbedingungen zu sichern. Sie sorgt 
dafür, daß diese K inder in  den Prozeß der sozialisti­
schen Erziehung einbezogen werden.
Die norm ale Entw icklung der Kinder oder Jugendlichen 
kann  aus folgenden Gründen gefährdet oder gestö rt 
sein:

die E lte rn  sind verstorben oder haben die Kinder 
verlassen;
die E lte rn  oder die übrigen an  der Erziehung be­
teilig ten  Personen erfüllen ihre Erziehungspflichten 
nicht, vernachlässigen die Kinder, gefährden ihre 
norm ale Entwicklung, verursachen Erziehungs­
schwierigkeiten und S traffälligkeit;

Wie w ird die Jugendhilfe gegenüber diesen Kindern und 
Jugendlichen w irksam , in welchen Form en vollzieht sich 
diese B etreuung?

Sie w irk t in der Weise, daß sie die Lebensverhältnisse 
und dam it den Lebensweg der Kinder und Jugendlichen 
beeinflußt oder sogar bestim m t.
Diese Funktionen wiederum übt sie in zweifacher Weise 
aus:
a) Die Jugendhilfe tr ifft die notwendigen Entscheidun­

gen und übernim m t selbst die weitere Betreuung.
b) Die Jugendhilfe trifft die notwendigen Entscheidun­

gen und ü b erträg t die weitere B etreuung an ehren­
am tliche M itarbeiter (Jugendhelfer, Vormünder, 
Pfleger usw.).

Aus dieser A ufgabenstellung und Funktionsw eise e r­
g ibt sich, daß die Auswahl, A nleitung und Kontrolle 
der T ätigkeit der ehrenam tlichen M itarbeiter eine 
H auptaufgabe der Jugendhilfe ist.

A uf Grund einiger Überprüfungen m üssen w ir jedoch 
feststellen, daß w ir m it der P rax is der Auswahl und 
der A nleitung dieses Personenkreises noch keinesfalls 
zufrieden sein können. Besonders deutlich wird das, 
wenn w ir — wie das in der heutigen E tappe notwendig 
ist — den hohen M aßstab der sozialistischen Erziehung
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